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B ade » .
» Karlsruhe , 20 .j Januar . Seine Hoheit der vrbgroßherzog von

Hessen find heute Mittag zum ) Besuch der großherzoglichen Familie dahier

ein getroffrn und im großherzoglichen Rcstdenzschloffe adgesticgen ._
D e u r f cv e H ndesSaaten .

Oesterreich . (5 Wien , t 3 . Januar . ( Korresp .) Die Erkrankung des

jüngsten Sohne - S . k. H . de- Erzherzogs Franz Karl war ein wie es scheint

durch da - Hervorbrechen mehrerer Zähne mit Gewalt und zu gleicher Zeit ver¬

ursachte - Kopffieber , daS seitdem vorübrrgegangen ist. — Der Erzherzog Ste¬

phan ist zur Zeit hier und wird den Karneval über hier bleiben . Man

sagt , daß auch seine erlauchte Schwester , die Erzherzogin Hermine , ehesten - hier ,

her kommen werde . — Der östcrr . Botschafter Fürst Paul Esterhazy hat seine

Reise nach London bereit - angctreten . — Generalmajor Ritter v. Tursky ist

zum Feldmarschalllieutenant vorgerückt und unter Verleihung der geheimen

RathSwürde zum Gouverneur von Dalmatien ernannt worden . Dieser Posten

war seit längerer Zeit unbesetzt . — Es heißt , die Verzehrungssteuer bei 'm Bier

solle aufgehoben und an ihrer Statj eine Malzsteuer eingeführt werden . — Die

Angabe einer südwestdeuksche« Zeitung , nach welcher bei den Regierungen und Gu -

berniet » der Provinzen zur Zeit Anfrage geschehen seyn soll , ob der Anschluß

« n den deutschen Zollverein in Hinsicht ans das Bedürfniß und Interesse jeder

«inzelnen Provinz räthlich und wünschensiderth sey , ist dahin zu berichtigen , daß

diese Anfrage nicht erst jetzt , sondern schon früher geschehen ist, woraus hervor -

geht , daß die österr . Staatsverwaltung lange bevor die Zeitungen den Rath

«rtheilten , diesen Gegenstand ihrer Sorgfalt zu unterziehen , ihn , wie ersichtlich,

mir dem größten Ernste behandelt hat . Höchst wahrscheinlich hat die Meistzahl

der eingcloufenen Gutachten , welche überall unter Zuziehung de- Handelsstan¬

de- dürften geschöpft worden seyn , verneinend gelautet . WaS der aus dem

sächsischen Voigtlande vom - . Jan . in einem üuttgarter Blatte ringerückte Artikel ,

welcher die Frage über Anschluß und Nichtanschluß Oesterreichs an den Zoll¬

verein behandelt , von dorther mehr Positives bieten könne , al - waS man in

der Hauptstadt ermitteln kann , geben wir zu hcurtheilcn . Wenn aber im be¬

sagten Artikel von der Strenge der Gränzüberwachung gegen Schmuggelei

gesprochen wird , so beweist die - nachgerade nur , daß die österr . Gräuzwache

ihre Schuldigkeit thut .
'

Preußen . Berlin , 16 . Jan . Se . Maj . der König haben in Folge

einer Einladung Ihrer Maj . der Königin von Großbittannien und Irland zur

Rebernahme einer Pathenstelle bei der Taufe des Prinzen von Wale - heute die

Reise nach England « ngetreftn und durch allerhöchste Ordre vom 7 . d . M . Sr .

königl . Hoh . dem Prinzen von Preußen dir obere Leitung der Staatsgrschäfte

für die Zeit der Abwesenheit aus Allerhöchstihren Staaten zu übertragen geruht .

— Bei der großen Thrilnahmr , welche da - frohe Ereigniß der Aniverbuug Sr .

königl . Hoh . de- Kronprinzen von Bayern um die Hand Ihrer königl . Hoh .

der Prinzessin Mari « im Publikum allgemein gefunden hat , können wir demsel¬

ben die erfreuliche Miltheilung machen , daß die Masernkrankheit , von welcher

Höchstgedachte Ihre königl . Hoh . am Tage der Ankunft Sr . königl . Hoh . des

Kronprinzen von Bayern befalle » worden ist , nach dem Ausspruche der Reizte

einen durch « »- beruhigenden Verlauf genommen hat . ( Pr . Stsz . )

— Bei der Eidetleistung de- Bischofs v . Geiffel soll derselbe äufferst schön

und geistvoll gesprochen haben . Die Eidesleistung geschah in die Hände Sr .

Maj . vor dem gesammten StaatSministcrium . Di « Rede Sr . Maj . des König »

an den Hrn . Bischof soll eben so kräftig gewesen seyn . — DaS freundschaftliche

Drrhältniß de- Prof . v . Schelling mit Sr . Erzell . dem Kultusminister Eichhorn

ist jetzt durch dir Verlobung deS SohneS deS Kultusministers mit der Tochter

Schelling '» noch mehr befestigt worden . Es dürfte nun wohl keinem Zweifel

mehr unterliegen , daß der große Philosoph für immer in unserer Hauptstadt

verbleiben werde . — Der Gesundheitszustand Wilhelm Grimm ' s bessert sich mit

jedem Tage - und die Hoffnung auf eine völlige Genesung dieses bedeutenden

Gelehrten faßt immer mehr Raum . ( Wests . Merk . )

Berlin . Se . Majestät der König haben dem Krregsministerium Bestim¬

mungen wegen Stiftung einer Auszeichnung für . pflichttreue Dienste iu der

Landwehr mit dem Aufträge übergeben , solche der Armee bekannt zu machen
und zur Ausführung derselben da - Weiter « zu verfügen . Der Eingang zu jenen

Bestimmungen lautet : »Mit Wohlgefallen habe Ich da - achtungSwerthe Be¬

streben der Landwehr , sich fortdauernd ihrem Zwecke angemessen au - znbilden ,
bemerkt und daher beschlossen , forthin jedem Wchrmann , nachdem er seine

Dienstpflichten erfüllt hat , als eine bleibende Erinnerung eine äussere Aus¬

zeichnung nach folgenden Bestimmungen zu verleihen . « ( Folgen nun dieselben .)

Die Auszeichnung besteht in einem kornblauen Bande , in welchem mit . gelber
Seide de» König » NameuSzug ( kV äV . IV .) eingewirkt ist , und wird in einer

eisernen Einfassung auf der linken Brust , gleich wie die Dienstauszeichnung des

stehenden Heere », getragen . Sie ist . für Offiziere , Unteroffiziere nnd Wehr -

> Männer gleich . Den Anspruch darauf hat Derjenige , welcher nach Ableistung
der gesetzlichen Dienstpflicht im stehenden Heere in beiden Aufgeboten der Land -

, wehr die ihm obliegende » Pflichten vorwurfsfrei erfüllte . Die Verleihung
> der Auszeichnung erfolgt in der Regel bei der Entlassung aus dem zweiten

Aufgebote zum Landsturm im Herbst jeden Jahres und fängt mit Denjenigen
an , welch « im Herbst 1812 auStrcten . DaS . bei dem Ucbertrilt aus dem ersten

Aufgebot erhaltene Zkugnist de» Wohlvcrhaltens gibt dem austretenden Unter¬

offizier und Wehrmann das Recht , sich mit dieser Bescheinigung bei dem

Bataillonökommandeur seines Bezirks zur Erlangung der Auszeichnung zu
melden u . s. w.

Berlin , 16 . Jan . DaS Krönung - - und Ordcnsfest ^wurde heute begangen .
Aus dem Verzeichniß der geschehenen OrdensverkeihUttgcn ist zu ersehen , daß der
Generallieutenant v . Brauchitsch und der geh . Staatsminister Eichhorn den

rothen Adlcrvrden erster Klaffe mit Eichenlaub erhalten haben . Professor Arndt

zu Bonn , Obermydizinalrath und Leibarzt Dr . Schönlein zu Berlin und Hof¬
rath Tieck zu Dresden sind mit dem rothen Adlerorden dritter Klasse beehrt
worden .

Berlin, . 16 . Jan . Durch Verfügung der dem Zensurwesen Vorgesetzten
hohen Ministerien vom 15 . Dez . 1811 ist die bei Otto Wigand in Leipzig
unter dem Titel : »Die Posaune des jüngsten Gerichts über Hegel den Atheisten
und Antichristen , ein Ultimatum «, erschienene Schrift , nicht allein wegen ihrer
plumpen Verspottung des christlichen Glaubens , sondern auch wegen der darin

enthaltene » Profanation der heil . Schrift , auf Grund des § . 1 der allerhöchsten
Kubinetsordre . vom 28 . Dej . 1821 ( Gesetzsammlung Är . 909 ) »erboten worden .

.

'
( H - C . )

Bayern . Die Wiederzulassuug der Lerpz . Allg . Ztg . in Bayern , von

welcher vor dem Jahresschluß so ernst die Rede war , hat sich nicht bestätigt ,
und man hört im Gegenthcil , daß die des falls geschehenen Schritte nicht ein¬
mal zu einer für jenes Blatt erwünschteren Aussicht für die Zukunft geführt
haben . ( K . Z .)

Bamberg , 17 . Jan . Se . Exzellenz der hochwürdigste Hr . Erzbischof von

Bamberg , Joseph Maria Frhr . v . Fraunberg , ist so ehcn Vormittags A
' / , Uhr

selig in dem Herrn entschlafen . . ( Fr . M . )
Deutsche freie Städte . Frankfurt , 18 . Jan . Die Verwaltung

unseres Liederkranzes hat heute von der Verwaltung dcsHofthearcrs in Mann¬

heim ein Geschenk von 150 fl . für die Mozartstiftung a
'
l» ein Theik der

Einnahme der Aufführung des »Don Juan « am 50jährigen Todestage Mo¬

zarts — erhalten , von einem Schreiben begleitet , has die besten Wünsche für
das Gedeihen der Mozartstiftung ausspricht . Hoffentlich findet dieses edle Bei¬

spiel vielfach Nachahmung .
Hannover - Hannover - , 11 . Ja » . Se . k. Hoh . der Kronprinz ist seit

einigen Lage » unpäßlich und empfängt täglich den Kesuch feines 1. Vaters .
Ungeachtet die Trauer wegen Ablebens der hochselige » Königin bereits seit dem
31 . v . M . aufgehört hat , ist doch weder , dxr König , noch der Kronprinz bislang
im Theater oder in einer sonstigen öffentlichen Versammlung erschienen . — Da
dem Senator - Sar als Deputirter dsr Stadt Emden und ebenso dem Substitu¬
ten , Syndikus Bucrru , dj - Erlaubuiß zum Eintritt in die Sländeversammlung
versagt worden und eine dcsfallsige Vorstellung - des Magistrats von Emden ,
worin um Angabe der Gründe jener Zurückweisung gebeten worden , frucht¬
los geblirbeu , hak die Stadt Emden am 8 . d . im Sinne -jener ihrer ersten
Wahl , sowie überhaupt ihres bisherige » politischen Verhaltens , den Stqdtrichtrr
Wiarda zum Deputieren und den früheren Deputirlciz , Senator Sar , zum
Substituten gewählt . Es fragt sich nun ,

' ob Wiarha die Erlaubnis zum Ein »
Iriitt - erhalten wird . — Dem Vernehme » nach ist für den drittenvstfriesischen
Stand , von welchem noch drei Depittirtc in zweiter Kammer fehlen , eine neue
Wahl auf heute angeordnek . - ( H . E )

Großherzogthum Hessen . AuS dem Odenwalvr , 15 . Jan . Oef .
fentliche Blätter brachten vor Kurzem folgendeMotiz : »Es geht daS Gerücht ,
ei» englischer israelitischer Handelsmann beabsichtige die Erwerbung der Alter - '

thümer -Sammlungen zu Erbach mr Odenwalde . Wenn diese Sammlungen
ein Gegenstand des Verkaufs sind , daun wäre sehr zu bedauern , wenn solche
entfremdet würden , und jeder deutsche GcschlchtSfteund wird wünschen , daß
diese Schätzt dem Vatcrlande eihalten werden .« Wir können auS zuverläs¬
siger Quelle versichern , daß dieser Artikel ganz grundlos ist. Die Freunde der
Geschichte und Altcrthümer dürfen llcshafb beruhigt seyn . Was der hochselige
Graf Franz zur Ehre und Zierde seines HauscS so schön und sinnig sammelte
und ordnete , was schon so viel Fremde , zum Thsil höchsten Ranges und auS
den fernsten Gegenden , nach Erbach zog und ihnen unser reizendes Mimlingthal
noch anziehender macht , das wird sicherlich der erlauchte Enkel jenes kunstsin-

nigcn Freundes der Geschichte überhaupt und der vaterländischen insbesondere
ui gleichem Geist « zu erhalten wissen .

Eine Erinnerung ans dem ägyptischen Feldzuge .
(Nach vem „Constitutionnel . « )

( Fortsetzung .) ,
Nur die geringere Volksklaffe , ohne Unterschied des Geschlechtes, ging ihren Ge¬

schäften nach , allein die Harems der wohlhabenden Klaffe blieben einer hermetischen
Blokad « unterworfen . Dieser Zustanv der Dinge , welcher der Eifersucht der Män¬
ner zu Statten kam , erfreute sich keineswegs des Beifalls der Weiber . Sie sahen
sich kleiner Zerstreuungen beraubt , welche der muselmännische Gebrauch duldet und

die allein die Langeweile ihres Gynäceums mildern . So entbehrten sie denn plötz¬
lich da » gemeinschaftliche Bad , die Spazierfahrten aus dem Wasser ; sie konnten

nicht mehr zu den Friedhöfen wallen , um hier aus den Gräbern der Todten zu
weinen . Gleich allem Andern waren sogar die frommen Hebungen untersagt ; das

Leben war ein ewiger Monolog , der Harem drohete , ein Grab zu werden . Wäh¬
rend einiger Tage zeigte daS unterdrückte Geschlecht Ergebung ; als jedoch die

klösterliche Absperrung in ihrer ganzen Strenge sich erhielt , ohne daß ein Ende

davon abzusrhen möglich , da erhob sich Aufruhr und Verschwörung . An die

Spitze de» Komplotte - stellten sich die beiden Töchter des Baders zu Rosette , des¬
sen Interesse unter der Quarantäne litt . Der Pater , dessen Anstalt ohne Besucher
blieb , setzt« seine älteste Tochter Sitty Masteh u. ihre Schwester in Freiheit , wa » denn

- lch daraü « . Eätschlichuttg rin End « machte Di - s« Lgiitt «» der Insurrektion klopf-

'
len nun von Thür zu Thür an und erwirkten dort die Ermächtigung , sich im

^ Namen sämmtlicher Cingesperrter zum Generalgouverneur zu begeben und ihn zu
i bitten, , den Frauen ei» wenig Freiheit , den Männern aber die erforderlichen

Bürgschaften für ihre Ruhe zu gewähren . Man begehr « ,nichts weniger , alS ein«

übermäßige Emanzipation , sondern nur ren Genuß der Rechte , welche die Ero

berung de » Landes durch die Franken gestört habe . Nichts konnte '
bescheidener,

nicht» billiger seyn.
Eines Morgens saß der General Menöu in seinem Garten , die Kühle de»

Nils und jenen würzigen Duft einathmend , den die Orangenbäume aushauchen ,
als Franz , sein ergebener Diener , auf ihn zulief . „ General , General !« — „Nun !
was gibi 's ? Du stehst ja ganz erschrocken aus .« — „ General , Orientalinnen , alle
weiß gekleidet. « — „ Was wollen ste denn ? " — „ Ich will des Henkers seyn,
wenn ich «S weiß . Es müssen gewiß Türkinnen seyn. " — „ Sind sie allein ? " —

„Nein ! zwei Männer begleiten sie. Schöne Barte , aber häßliche Fratzengcsichter . " —

„ Laß sie kommen . « — Di « Besucher näheren sich . Es war der Baver mit seine »
beiden Töchtern , in Begleitung eines Dragoman . Die Zusammenkunft erhielt
dadurch einen offiziellen Karaktcr . von der einen Seite die Sieger , von einem
Oberoffizier repräsentirt , von der andern die Besiegten , vertreten durch ein Ge¬
schlecht , dem man nicht zu widerstehen im Stande . Menvu war bezaubernd , voll
Wohlwollen ; er lud hi « beide» Sesandtiiuu » ei» , sich « tderzulaffe » , er bot ihm »



» ns bk « Hekzagthnm Nsfßa -O, M ZM. LG Mr tz»e »Ktln.
Zeitunga gegebene Nachricht von einer bevorstehende » Verlobung unseres durch¬

lauchtigsten Herzogs mir einer Prinzessin der Niederlande ist/ wie wir auS ^» trr

Quelle vernehmen , für diesen Augenblick nicht alS begründet anzusehen , und

wohl nur auf Rechnung des innigsten Wunsches de- Landes , unfern jugend¬

lichen Fürsten baldigst vermählt zu sehen , zu setzen, dagegen dürfte die Vermäh -

lung unserer durch ! . Prinzessin Maria mit des Fürsten zu Wied Durchlaucht
>vielleicht schon im Juni d . I . stattfinden . ( K. O . P . Z .)

Württemberg . Stuttgart . DaS Regierungsblatt vom 19 . Januar

enthält : Eine Bekanntmachung des Ministeriums deS Innern , wonach der d « rch

die Bekgnntmachung vom 3 . Juni v . I . autorifirten großh . bad . Feuerver -

stcherungsgesellschaft deS Phönix zu Karlsruhe auch die Aufstellung von Bezirks ,

agenten gestattet worden ist ; — «ine Bekanntmachung der Regierung des

NeckarkreiscS , wonach die Beschlagnahme der Druckschrift : Unpolitisch « Lieder ,
von Hoffmann v . Fallersleben , 2 . Theil , Hamburg bei Hoffmann uud Eamp «

18ä1 , als gerechtfertigt erkannt und der Verkauf dieser Schrift verboten wird .

Tübingen . Ihre k- nigl . Hoheit die Fran Prinzessin Sophie von Oranie »

( geb . Prinzessin v . Württemberg ) , deren rmldthätiger Theilnahme wir schon bei

der Gründung der Reltungsanstalt in Lustnau un » zu erfreuen hatten , haben

nicht nur auf die Bitte der Vorsteher es gnädigst gestattet , daß derselben mit

der Benennung Sophienpflege Höchstdero hoher Name beigelegt werde , sondern

hiezu auch abermals ein großmüthigeS Geschenk gefügt . ( S . M . )

Heilbronn , 18 . Januar . Unsere Nachbarn am badischen Neckar , die

Schiffer von HaßmcrSheim , gaben unS gestern , als Symbol einer ununter¬

brochenen Dampfschifffahrt , in einer großen Schlistenpartie , angeführt von dem

Trudermeister mit einem von sechs stämmigen Schiffspferden gezogenen Schlit¬

ten , unser Dampfschiff , mit starker Mannschaft besetzt, darstellend , einen freund -

nachbarlichen Besuch zurück, welch letzterem mehrere andere Schlitten , jeder mit

den aufgestecktcn großen Flaggen der Schiffsherrn versehen , folgten , die in der

Ferne einsr ansehnlichen Neckarflotte gliche » . Dem eifrigen Beförderer unserer

Dampfschifffahrt , Herrn Kaufmann Reuß , stellte sich die Schiffer - « ud Schlitten¬

gesellschaft vor , welcher syhann von dem VcrwaltungSrath ein Besuch erwidert

wurde . Durch eine inniKr und bleibende Vereinigung mit unser » Nachbarn

am Neckar , besonders aber mit denen unserer wichtigsten Staiion , wird das

Unternehmen und die Wohlfahrt der Nrckardampfschifffahrt immer fester be¬

gründet werden . ( S . M . )
Belgien .

Brüssel , 1ä . Jan . Der „Jndeprndam « , welcher bekanntlich ministerielle

Färbung hat , drückt sich heute folgendermaßen über den mit Frankreich abzu ,

schließenden Zollvertrag aus : Die Hemmnisse , welche die Privatinterefsen der

französischen Regierung in den Weg legen , um dieselbe zu verhindern , einen

Handelsvertrag mit Belgien abzuschließen , erregen bei uns gerechte Ungeduld .
Wenn das Kabinct der Tuilrrien nicht die nöthigr Kraft in sich fühlt , um der

ihm begegnenden Opposition zu widerstehen oder sie zu besiegen , ist die Zeit

nicht mehr weit , wo Belgien sich ganz und gar von der französischen Allianz

loSmachen und jene Deutschlands suchen wird . DaS Blatt fügt

zur Unterstützung srincr Worte ein Schreiben eine - ihm wohlbekannten und gut
unterrichteten ManurS bei, aus welchem ich Ihnen folgende Stellen geben will :

Wäre es nicht besser , anstatt upsere Staatsmänner aufzumuntern , sich alle

Mühe zu geben , um einen vorthcilhästen Zollvertrag mit Frankreich zu Stande

zu bringen , die Blicke derselben auf andere benachbart « Länder zu lenken , die

ihre Interessen besser verstehen , sich nicht von Monopolisten erdrücken lassen ,
und deren Interessen also sich leichter mit den unfern einen ließen . Man

braucht kein großer Politiker , noch ^ rhr bekannt in der Geschichte zu scyn , um

sich sagen zu können , daß , je mehr die Interessen Belgien - mit denen von

Frankreich vereinigt werden , Belgien um so mehr von den Stürmen zu lei «

-> den und zu fürchten haben wird , welche Frankreich bewegen .

Brüssel , 16 . Jan . Es bestätiget sich , daß der König von Preußen sich

direkt nach Ostende begeben wird . Der König der Belgier wird am 19 . d . mit

mehreren Personen seines Gefolge » sich nach Ostende begeben , wo eine Untcr -

rrduyg zwischen den beiden Monarchen statt haben wird . — Der französische

Finanzminister , Hr . Human » , ist zum Großoffizier deS Leopoldorden - ernannt

worden .
Frankreich

* Paris , 17 . Jan . Ein Zweikampf auf Degen fand vor ein,paar Tagen

zwischen zwei pariser Damen statt , so erzählt heute „ Gallgnani 'S Mcffenger « .

Die beiden Kämpferinnen , welche wegen ihres Geistes , ihrer Schönheit und

ihres Moderangs - und - Ton - bekannt siud , haderten ob einer Liebesaffairr und

die Folge davon war ein Duell . Eine der Damen ( oder Amazonen ) wurde

verwundet , jedoch , wie man hört , nicht gefährlich .

§ -f Paris , 17 . Jan . ( Korresp .) Die Zusammenkunft der drei Generalräthe

hat durchaus keine Aendcrung in den Ansichten über Herabsetzung der EinfuhrS -

gebühren erzeugt ; eS bleibt nicht allein alles - wie rS war , sondern die Mehr¬

heit der drei Räthe hat eher zu rückschreitcnden Prinzipien geführt . DreseS

Resultat war leicht vorauSzusehen , wenn man nur einen Blick auf die Namen

der ernannten Glieder der drei Räthe warf . Jeder dieser Männer begann mit

dem ihm eigenen Steckenpferd und Jntereffcneifer in der Verhandlung . — Nach

der ^ Scntinelle des PyrenveS " vom 13 . war Hr . v . Salvandy ( dessen lakoni¬

sche Depesche , welche weiter nichts , al » sein Eintreffen an der Gränze meldet ,

großes Aufsehen erregte ) noch in Baponne . Nichtsdestoweniger bestehen noch

Kaffee und Sorbet , was sie jedoch ablrhnten ; danri horte er ihre Beschwerden pnd

zeigte sich ganz geneigt , denselben abzuhelfcn . Inzwischen waren die Gesandtinnen

verschleiert geblieben , so daß von ihrem Antlitze nur die schwarzen Augen zu er¬

schauen waren , die daS Herz de- armen Menou entzündeten . Vor Allem zeichnete

sich Sirth Mafieh , die Aeltere , durch die Verheerungen au - , dir sie veranlaßt «.

ES war dem General unmöglich , den Blick von riesen Augensternen abzuwenden ,
denen Blitze entsplüheten . Er versprach alle - , waS man gewünscht , und bürgte

für dir Achtung , welche seine Truppen hinfort gegen die Frauen hegen würden .

Die Audienz ward nun aufgehoben , und Sitty Mafieh blieb unter einem nichtigen

Vorwände an dem Platze , der von einer Baumgruppe umgeben war , ein wenig zurück.

Hier lüste» sie , in der Gewißheit , von ihrem Vater nicht bemerkt zu werden , rasch

den Schleier und zeigte dem bezauberten Franzosen einet der anmuthigsten Ge¬

sichter , die jemals im Schutze de» Harem - erblühten . Schnell flog der Pfeils
allein er traf tief , Menou 'S Herz war erobert . Tage - darauf erließ er einen Be¬

schluß . des Inhalts : „ die Frauen sehen für die Franzosen ein Gegenstand der «

Achtung ; der General Bonaparte selbst habe jedeGewaltthätigkeit gegen da- ander « !

Geschlecht mit der Todesstrafe belegt ; endlich hätten sämmttichr , durch diese Er .- !

klärung beruhigte Schecks und UlemaS die Weiber stet , in der Stadt umhergehen >

und dieselben ihre religiösen Pflichten , wie gewöhnlich , erfülle « zu lassen. " Dieser !

Befehl , in 'S AraListhe übersetzt, iffttlüich verkündet und angeschlagen , inch - lt « H

ditzlB » a«tscha vnMnhWg » MG » Ä » Gt » nnd Spanien . — tzh sosten st-
mehrere OppvfitionSglirder der Deputirtenkammer über d»» Fgsi berath -

schla ^t haben , der morgen in der Pairskammer , » Bezug auf ihren Kollegen
Hrn . v . Ehambolle eintretcn kann . Jedenfalls wird der Gerant des „Siecle "

nicht von Hrn . Odilon Barrot vertheidigt , sondern Hr . Perrv « übernimmt r»,
im Falle von der Pairskammer die Autorschaftserkiärung des Hrn . v. Eham¬
bolle zurückgewicsen werden sollte , selbst nur wenige erklärende Worte vor -

zutragru . Fast alle LageSblätter sind gegen die PairStammer gestimmt .
— Das »Journal dn Peuple « erscheint jetzt täglich . — AuS der h«„ »

tigen PairSkammersitzung . Vyrsitz de« Vizepräsidenten Herzogs v. Brog -
lir . Der Präsident gibt Kenntniß vou dem Schreibe » , durch welches Hr .
». Ehambolle , Redakteur deS »Sivcle « , sich als Verfasser de- Artikel - bezeich¬
net , der zu dem Beschluß , den die Pairskammer diesem Blatte gegenüber ge¬
nommen , Anlaß gab . Hr . Lascher verlangt daS Wort . Der Präsident bemerkt

zuerst , daß dieser Brief , eiuzel » genommen , nicht der Gegenstand einer Verhand¬

lung werden könne , wofern nicht von einem der PairS auf dem Kammertisch
«in besfallflgrr Antrag niedergeiegt werde . Hr . Tascher : Die Bemerkung de<

Hrn . Präsident « » kömmt dem zuvor , was ich sagen wollte . Ich beschränke rpich
darauf , die Tagesordnung zu verlangen . Der Präsident : Keiner der Herren
PairS hat eine Bemerkung zu mache ». ( Von allen Seilen , zur Tagr - orbnung ,
zur Tagesordnung ) . Dir Tagesordnung wird angenommen . Der , Minister der
StaatSbanten lirSk mehrere GrsetzeSentwürfe in Bezug auf besondere Gegen¬
stände seines Departement « vor , welche zu keinen bedeutenden Debatten Ge¬

legenheit gaben . Eden so der Mariueminister . Auf den Vorschlag deS Herrn
Eamill Perrier wird Generalleutenant Pelport als Pair aiierkaunt . Der

Präsideuk ladet die Kammer ein , morgen um 1 Uhr pünktlich sich einzufinden ,
weil eS sich um den Prozeß des „ Sivcte " handle . — Aus der heutigen Deputir -

tenkammrrsitzung . Vorsitz deS Hrn . Sauzet . Man bemerkt wenige Abgeordnete .
Viele haben sich in die Pairskammer aus Neugierde verfügt , um zu wissen,
wa « über die Zuschrift des Hrn . v . Ehambolle werde beschlossen werden . H . Guizot
stellt sich,zeitlich ein ; gleich hierauf sieht man Hrn . ThierS hereinkommen ; er
nimmt in einiger Entfernung von dem Minister auf einem der Bänke de» linken

Zentrums Platz . Erst gegen 2 Uhr füllt sich der Saal , so daß die gesetzliche Zahl
der Abgeordneten anwesend ist . Eröffnung der allgemeinen Verhandlungen über

den Adreßenlwnrf . Herr Bvchard wirft .einen Blick auf die äussere Politik
und freut sich , daß mau nun mehr mit Prinzipien als mit Personen sich be¬

schäftiget . Der Orient liefert diesem Opposstionsmitglicde reichlichen Stoff zur
Kritik . Gegen welche Macht kan » Frankreich sich wenden ? Rußland ve rräth
sein Urbelwollen , Deutschland bildet ein Netz von Mauthlinie » gegen un « ,
Spanien sendet uns unsere Botschafter zurück ( Murren ) . (Im Uebrigen leiht
die Kammer dieser Rebe wrnig Aufmerksamkeit . ) Hn Bechard tadelt das Mini¬
sterium , wieder in daS Bünvniß der turopäische « Mächft getreten zu . scyn, ohne
vorher Brdingnisse gewacht zu haben ; er tadelt die Entwaffnung Frankreichs .
Hierauf kömmt die Reihe an die Befestigung von Paris und an den Vertrag ,
durch welchen das SchiffSburchsuchungSrecht anerkannt worden sey ; eö fände
dabei keine Gegenseitigterl statt ( Wiederholung längst bakannter Argumente i»

Lehrbüchern und andern Werken ) ; , führt den Widerstand an , den diesrSTleber -
rinkommeu von den Vereinigten Staaten finden werde ; tadelt auch das engl .
Bündniß . Hr . v . Earue nimmt hierauf das Wort , erklärt sich zu Gunsten de-
innern politischen Systems de- Kabinets , und belobt sogar dia Strenge gegen
die Presse , greift dagegen aber die Politik nach aussen mit Kraft an . S - sey '

dein Kabinrt das AbsouberungSsystcm von der Kammer vorgeschriebe «, vom Mi¬

nisterium aber nicht befolgt worben . ^Die Verhandlungen dauern noch bei ' «

Postabgang .
Algerien , tzt Paris , 17 . Jan . ( Korresp .) Von allen Neuigkeiten ,

die jetzt mitzutheilen , sind unstreitig die aus Algier die bedeutendsten , was aber
nicht , age » will , daß dieselben hier am meisten Aussehen erregen . Sonderbar
brdünkt eS uns auch , daß selbst die Regierung dies unerwartete Gelingen der
afrikanischen Feldzüge nicht hcrvorzuheben sucht , sondern eher Miene zu mache »
scheint , als ob General Bugeaud die Dinge zu weit getrieben habe . Durch
einen in Algier von Orpn den 5 . Januar eingetrosfrne » Dämpfer hat man

erfahre » , daß alle Stämme um Tlcmsen sich unterworfen und dem ihnen von
der französischen Regierung Vorgesetzten Oberhaupt , Gehorsam zu leisten ver¬

sprochen haben . Die Scheits sollen sich vereinigt und den einstimmigen Beschluß
gefaßt haben , sich unter französischen Schutz zu stellen ; General Lamoriciere ,
der in den Umgebungen Tlemsen 's mit seiner mobilen Kolonne eingetroffen ist,
oll sie dazu bewogen haben . Abd - cl - Kader , setzt man hinzu , soll bei seinem

Nachbarn dem Kaiser von Marokko eine Zuflucht gesucht haben . — In einem

Schreiben aus Oran vom 2 . Januar licSt man , daß der afrikanische Krieg sich

seinem Ende nähere . Die Macht,Abd - el - Kader 's bestehe nur noch dem

Namen » ach. Die Stämme sielen nach und nach von dem Sohne MeheddinS
ab . Die Bordscha - haben sich dem General Lamorierere unterworfen . Allein

am interessantesten ist unstreitig die Nachricht von einer Zusammenkunft , welche
am 28 . Dez . Tlrmsen gegenüber zwischen General Mustapha mit seinen Leuten

uud Mohamet Ben - Abdallah mit seinen Anhängern ^ einem hochverehrten Ma -

rabut stattfand , den die Stämme als ihr Oberhaupt anerkannten , unter der

Bedingung , daß er mit den Franzosen ein Bündniß eingehe . DaS Ansehen

dieses Marabut ' erstreckt sich von der Wüste Angard dis zum Gebirge Trara
und vom Meer bis zn der Wüste Sahara ; nur allein die HachemS und di«

Garabas bleiben dem Abd - el-Kader getreu , weil erstlich der Emir unter ihnen

seine Wirkung nicht . Die weiblichen Gefangenen wurden der Freiheit zurückgegebm ;
ste durften in '

S Bad wiederkehren , um dort ihr « unterbrochenen vertraulichen Mit¬

theilungen , ihre halbangeknüpften Jntrkgum wieder zu beginnen , konnten auf

ihrer Kinder Leichenhügel beten gehen , Lust und Sonne genießen , sich in die

Moschee begeben und Fahrten auf dem Nil anstellen . Große Freude herrschte
in der Stadt , und bald ward deS Generals Name populär unter denen , die ihm

ihre Befreiung verdankten . DieS war — wie man annehmen muß — der einzige

Erfolg , dm Sitth Mafieh erstrebt hatte ; da - Geschick hat » ihr jedoch noch einen

andern Vorbehalten . Seit dem Tage jener Zusammenkunft war Menou nicht mehr

derselbe . Jenes Antlitz , jene Erscheinung eine« Augenblicke - verwirrten ihm dm

Kopf und beschäftigten seine Gedanken ; es war ihm unmöglich , von dieser Er¬

innerung sich toSzureissen . Franz erkannte srinm Herrn nicht mehr ; Eßlust und

Heiterkeit » waren verschwunden ; er schien einer firm Idee zum Raube . Täglich

begab er sich in daS BadchauS , in der Hoffnung , der Schönheit seiner Träume

zu begegnen . Nur einmal , und zwar unvollkommen , begünstigte ihn der Zufall .
Der unbarmherzige Schleier verließ dal Gesicht nicht mehr ; die moslemüische

Strenge gestatte » nicht , mit harten Straft » beleg» Uebertretungm zu erneuern .
WaS sollte er nun beginnen ? DaS Gesetzbuch der europäischen Verführung hatte
für dm Orient nicht- vorgesehen ; « an kann » weder spreche« , Loch schreiben , und

«E ^ 'Wln»» Grache -« « Mi »Ml ««hekEtt . Hranz ha-te dvr Lnstmg —s-r—,



Frbocen und rrzogen worden » nb cs ihnen leicht ist, sich b« eintrelender Gefahr >

in ' s Gebirge zu flüchrcn , welcher Zufluchtsolk ihnen jedoch bald gciloininc »

« erden dürste . Die « estlichen Srämm « sind jämmtlich gewonnen und auch !

die Beni - Amcr , deren Treue bis jetzt unerschütterlich gewesen , sind von Akd - el --

Kader abgefallen . Oberst Tempoure und General Mustapha haben sich ver -

sprochenermaaßen am Rio - Salado gelagert , an einem Orte , der auf den Karlen

den Namen Hammaaf -Bu -Adscher führt , und ein strategischer Punkt am Fuß
de- Gebira « Teffala ist, wo die Beni -Amcr ihre Duars haben . Kaum waren

die Stämme » °» dem Eintreffen der Franzosen und ihres Aga , des Generals

Mustapha , in Kenntniß gesetzt , jo kamen sie auS ihren Zelten heraus und

baten den Mustapha , ihr früheres Verhalten zu vergessen und durch seine Ver «

mittlung sie uiit den Franzosen auszusöhnrn , deren Bundesgenossen sie zu wer¬

den wünschten . Auch Sibi Mvhamet Ben - Abdallah ?am aus dem Gebirge

Trara mit 1000 Pferden und allen Stammeshäuptrrn , welche seine Oberherr¬

schaft anerkennen . Oberst Tempoure ritt dem Marabut entgegen und zwar
bloS in Begleitung von 4 Offizieren .

, Großbritannien .
London , 7 . Jan . Lord Ashburton , welcher bekanntlich mit einer speziellen

Mission nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika beauftragt worden ist,
wird sich am 24 . d . M . in Portsmouth einschiffen . Die neuerliche Differenz

zwischen uuserer Regierung und der der Vereinigten Staaten in Bezug auf das

DurchsuchungSrecht der Schiffe auf hoher See , welches England in Anspruch
nimmt und welche - die Vereinigte » Staaten nicht anerkennen wollen , hat hier

großes Interesse erregt und unsere Zeitungen und RrviewS haben den Gegend

stand mit großem Eifer ergriffen . Obgleich die Frage , wie sie jetzt ausgestellt
wird , sich auf den Sklavenhandel bezieht , so ist sie doch keineswegs darauf be¬

schränkt . Sie betrifft die Ansprüche aller Nationen ' auf den Schutz gegen See¬

räuber « und in der That auf das Recht , die Verbrecher ihres eigenen Landes

auf dem Meere zu verfolgen . Wird die Forderung der Amerikaner , von jener

Durchsuchung ausgenommen zu werden » zugestanden , so können Sklavenhändler ,
Seeräuber oder Schmuggler ihr ungesetzliches Gewerbe ungestraft treiben , indem

sie nur die amerikanische Flagge aufzuziehen brauchen . Die Frage ist für die

Unterdrückung de« Sklavenhandels von der größten Wichtigkeit , und der Trak¬

tat , den England zur Erreichung dieses Zweckes vor kurzem mit fast allen See¬

mächten abgeschloffen hat , wird ohne die Anerkennung des gegenseitigen Durch -

suchungsrechtS null und nichtig . Die Regierung der vereinigte » Staaten hat
den Sklavenhandel in Verruf erklärt , aber sie weigert sich, das einzige wirksame
Mittel zu seiner Unterdrückung anzunehme ». So kann die Frage nicht stehen
bleiben und sie ist von der Art , daß man sie nicht durch Verhandeln und gegen¬

seitiges Hinhalten entscheiden kann . ( Pr . St . - Ztg .)
London , 15 . Jan . ( Korresp . ) Heule standen die KonsolS hier zu 89 ' /,

» ' / » ; spanische aktive Schuld 24 */« ü V» . — Es heißt , daß die Entrichtung
deS rückständigen SoldeS an die e » gl .- spau . HülfSlegion einige Schwierigkeiten -

erfahre » könne , weil daS spanische HauS , welches der Regierung die hierzu

erforderlichen Wechsel lieferte , diese nicht acceptirt bekam ( das bezogene Haus
nennt sich Gower et Komp . ) . Neue Tratten mit dieser Bestimmung sind eben¬

falls mit Protest zürückgegangen . Freilich bleibt bis zum Verfalltag ( 7 . März )

noch Zeit zur Deckung übrig . — Die Börseabrcchnung ist in London ohne

Schwierigkeit von Statten gegangen . — Der whigistische » Globe " will wissen,
die Kornmonopolisten hätten im KabinetSrathe über Sir Robert Peel gesiegt ;
allein man darf nicht vergessen , daß ein Oppofitionsdlatt dies sagt .

Italic n,
Kirchenstaat . Privatmtttheilungcn auS Royr vom 6 . Ja » , melden

über da « Befinden deS PabsteS auS ganz zuverlässiger Quelle : » Seine Heilig¬
keit fährt fort , einer sehr guten Gesundheit sich z » erfreuen , so daß aller An¬

schein zu einem noch langen Pontifikate vorhanden ist. « ( K . Z )
Rom , 1 . Jan . Man wird sich erinnern , mit welcher Aufmerksamkeit der

Großfürst -Thronfolger von Rußland bei seiner Anwesenheit vor drei Jahren
hier ausgenommen wnrde , auch daß sich nachher die Verhältnisse zwischen Ruß¬
land und dem heil . Stuhl viel freundschaftlicher gestalteten , so daß an einem

'

Uebereinkommen nicht mehr zu zweifeln wac . Der Kaiser , dieses alles berückstch -

genb , wollte dem Pabst ein Zeichen seiner persönlichen Hochachtung cm den Tag
legen , und übersendete eine Flachvase von Malachit , in St . Petersburg gea »
beitet , in Form jener bekannten im Vatikan von Rosso antico gleich , nur be¬
deutend größer , indem diese an jeder Seite 6 */, Palmen mißt . Das Piedestal
ist aus einem Stück Jaspis , und init diesem ist die Vase 7 V, Palmen hoch.
Ee . Heil , der Pabst , der durch dieses FreundschaftSzeichen des Kaisers ange¬
nehm überrascht gewesen seyn soll , hat es in der Vaticana aufstellcn lassen .
Der erste Sekretär der hiesigen russischen Gesandtschaft , Hr . v . Kricvzow , wel¬
cher die Ehre hatte , dieses Geschenk , wahrscheinlich das erste , das eia Czar
hierher gemacht , dem Pabst zu überreichen , hat von diesem eine goldene Dose
mit dem Bildniß Sr . Heil , in Brillanten erhalten . Ein großes in Silber ge¬
arbeitetes Kruzifir , welches , wie das Gerücht sagte , von St . Petersburg mit -
solgen werde , ist nicht mit angekommeu . ( A. Z .)

Niederlande
Die Perlenfischerei wird auf Java , hauptsächlich aber auf einigen kleinen

Inseln , die der Südküste Javas gegenüber liegen , jetzt schon recht einträglich
und der Mühe lohnend ; der Werth der in gegenwärtigem Jahr « an den Küsten
der Inseln Nauffa Kompanghan und Nauffa Baron ausgesischten Perlen und
Muscheln berrägt weit über 200,000 fl. Bisher war die Perlen - und Mu -

zu erkunden , wann die Schöne ihre Wohnung verlassen würde s allein inmitten
dieser Meng « gleichförmig weiffer Trachten vermochte er nie , sie zu rruterscheiven.
TS war zum Verzweifeln ! ( Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes
» Karlsruhe , rst . Jan . Der Pianist , Hr . K o n r a d Baldenecker au « Frank -

knrr M ., hat in ' seinem Konzert gestern Abend im grpßh . Hofrheater Hier den günstigen
Ruf . der ihm »orangegangeu war , vollkommen bestätigt . Sem Spiel ist in der That
ebenso ungemein fertig und glänzend , al « gediegen . Die von ihm » orgetragenen ; sehr
zweckmäßig gewählten , Stücke waren : Thalberg ' - Fantasie über Themate au « „ Don
Juan " ; von den Döh l e r ' schen Etudes — Nr . S, die Triller -Etnde und die Etüde für
die linke Hand ; Ungarischer Marsch von Li « zt ; Große Fantasie von - Döhler über
Themate an « » Wilhelm Teil " . In allen Piecen wurde ihm entschiedener und lauter Bei¬
fall , der sich besonder « lebhaft bei der so reizenden zugleich u . so schwierigen TnUer - Etube
und rauschend nach rer Lell '«-Fant - fie kund gab . Hr . B . empfing , nach dem Schluffe de«
Konzen « gerufen , noch einmal die allgemeine Anerkennung seiner vorzüglichen Leistungen .
Zn wünschen wäre , daß , im Falle Hr . B . seinen Aufenthalt verlängern könnte , der eine
oder andere der hiesigen geselligen Verein « ihn zur Mitwirkung bei einer musikalischen
Abevdnuterhaltung gewänne und dadurch Manchen , die sein Klavierspiel gestern nicht hör¬
ten . testen Genuß »« schafften . L .

Berlin , Ist . Jan . Gestern gab Hr . Li«zt da « Konzert zum Besten de « kölner Dom -
daUtt im Saale »er Singakademie vor einem sehr zahlreichen und glänzenden Auditorium .
Der Andrang nach den Einlaßkarte » war schon vorgestern so stürmisch , daß noch eine An¬
zahl Bill et« neu gemacht und au - gegebe » werden mußte . Dir Einnahme wird auf circa
1tz00 Lttzlr . - »schätzt.

schelfischeret auf Java und den benachbarten kleine» Insel » einem Jeden , der
sich damit beschäftigen wollte , glaubt ; allein eS steht z« befürchten , daß , da
dieselbe gegenwärtig einen reichlichen Gewinn abwirst , unsere Regierung den
freien Bürgern und Eingeborene « das Perlen - und Muschelfischeu oder Suchen
aus diesen Inseln verbieten , und die Perlensucherri auf eigene Rechnung und
Gefahr betreiben wird . — Noch immer ist auf Java großer Mangel an Gold -
und Silbermünzen ; weshalb man hier im gewöhnlichen Verkehre sich meist des
Kupfergeldes bedienen , und um einen Gulden in Silbergeld zn erhalten , im¬
mer noch 40 — 50 Cent . Kupfer Agio geben muß . Wer wird in Europa wohl
glauben , daß auf dem paradiesischen Java , wo sich seit den letztvelfloffcnen zehn
Jahren der Ausfuhrhandel so bewunderungswürdig vermehrt hat , daß der
Werth der Erporteu jetzt alljährlich den der Importen um . das Doppelte über¬
steigt , großer Mangel an baarem Gold - und Silbergelde ist. Allein , wer nur
erwägt , daß der größte Theil der hiesigen GouverneincntSmonopolprodukte
( Kaffee , Tbce , Zuck « , Indigo , Koschenille , Pfeffer , Zinn , Gewürze , eßbare
Vogelnester rc .) nicht hier zu Lande verkauft , sondern nach dem Mntterlande
auSgcführt und dort erst der holländischen Regierung bezahlt wird , während
dieselbe auch noch , so viel sie nur immer kan » , daö in den hiesigen Staatskas -
scn befindliche Gold - und Silbergcld nach Holland cinschiffen läßt , dem wird
eS auch einleuchtend , daß im niederländischen Indien eine große Geldnoth herr¬
schen muß . Hoffentlich werden die pekuniären Verhältnisse aüfJava recht bald
besser , da , wie es hier heißt , im nächsten Jahre alle die hiesigen Gouverne -
mentsmonopolprodnkte auf Java selbst versteigert und an das hiesige Gouver¬
nement bezahlt werden sollen . — Durch das Niederbrrnncn der Alangalang -
Gebüsche in der Umgegend von Solo sind große Heerde » wilder Schweine und
Tiger aus ihrem früheren Asyle vertrieben worden , welche nun in den Ngawi -
schru Wald gifiüchtet sind , wo diese Bestien sich gegenwärtig den in der Nähe
jenes Waldes wohnenden Menschen furchtbar machen . Erst kürzlich ist ein
Detaschemcnt Soldaten , zwei Stunden von Ngawi , von §15 — 20 Tigern an¬
gefallen , und bei dem zwischen beiden Parteien stattgehabtcn Gefechte sind drei
Soldaten von den Tigern lebensgefährlich verwundet worden . Eben so werden
auch die wilden Eber , namentlich diejenigen , welche Hörner haben , den Men¬
schen gefährlich , denn vor Kurzem ist eine bejahrte Frau in der Näbe von
Plora von einem gchöryten Eber getödtet worden . — Selbstmord kommt unter
den hiesigen Truppen seit einige » Wochen wieder recht häufig vor , namentlich
erschießen sich jetzt hier viele Deutsche , die sich , wie man glaubt > hinsichtlich
des Glückmachens im niederländischen Indien bitter getäuscht finden , und des¬
halb ihrem Leben selbst ein Ende machen . ( Pr . St . Z .)

Schweiz .
Luzern . Das einzige Blatt , das offen die Aufnahme der Jesuiten pre¬

digt , ist der Waldstättcrbvte , der im hiesige » Kanton und im benachbarte «
Aargau verbreiteter ist , als in seinem eigenen Kanton . Gegenwärtig wird auch
keine Gelegenheit versäumt , Männer von Einfluß iu 's Jntrreffe der Jesuiten
zu ziehen . Von der vaterländischen Erziehung , welche die Jesuiten der luzerne -
rischen Jugend verheißen , kann man st « einen Begriff machen , wenn man
weiß , , wie in dem Geschichtsunterrichte an ihren bisherigen Anstalten mitunter
die schönsten Thaten der alten Eidgenossen einem ungerechten und trotzigen
Sinne zugcschrieben werde » . Der Waldstätterbote führt zum Beweise des ein¬
heimischen AarakterS des Jesuitenordens an , daß derselbe etwa 120 Schweizer¬
bürger unter seinen Mitgliedern zählt , die meisten au - den Kantonen Wallis ,
und Frciburg , doch auch einzelne auS den meisten übrigen Kantonen . ( N .Z Z .)

Aargau . Das Obcrgericht hat den 34 Jabre alten Brandstifter Joseph
Plazid Pankraz Mädcr von Boöwyk , Vater von sechs Kindern , zum Tode ver-
nrtheilt . — I » diesen Tagen wurde rin Waldbrudrr , G . Kaufmann , 85 Jahre
alt , in der Nähe seiner Klause bei Zufikon , erfroren gefunden .

Waadt . Lausanne . Die Kälte stieg hier bis auf 10 ° . Ein Mann « lag ihr
auf einem kurzem Gange nach einem benachbarten Dorfe . Während alle Ge «
meindSbehörden für immer neue Ocffnung der eingcschnciten Straße » sorgten ,
wird von einer einzigen erzählt , die eS letzten Sonntag unterließ , um »den
Sonntag nicht zu entheiligen ."

Spante »
Paris , 17 . Jan . Aus Madrid sind eben Berichte bis 9 . Januar ein «

getroffen . Erst gegen den 15 . dürfte der Adrcßentwurf bereit seyn ; er ist ganz
gegen das Ministerium abgefaßt . — Man spricht von Bildung einer Leibgarde
für den Regenten . — Am,7 . war es in Madrid so kalt , daß ein Jäger vom
Rcgunent Luchana erfror . '— Ein Kurier des Hrn . Salvandy ist vor den Thoren
Madrids beraubt worden . — Der Befehl , welcher in des Regenten Slawen
der Gesellschaft gegenseitiger Hilfsleistung der Baumwolleweber bekannt gemacht
worden war , hatte in Barcelona sowohl , wie zu Mataro rilliges Aufsehen er¬
regt . Die Truppen blieben die ganze Nacht hindurch unter Waffen , was ver-
muthlich die Ursache ist , daß die Ruhe ungestört blieb .

Türkei und Aegypr en .
Konstäntinopel , 29 . Dez . Der königl . französische bevollmächtigte Mini¬

ster , Baron Bourqurney , harte vorgestern seine Antrittsaudicnz bei'm Sultan
und zugleich die Ehre , den Pair von Frankreich , Grafen Grammont , den neuen
französischen Generalkonsul in Aegypten , Baron B >ll ! » g , die dem letzteren zuge «
theillen HH . Vicomte Treilhard ü »d Marquis de Lawur - Maubourg , so wie
mehrere französische Marineoffiziere Sr . Hoheit vorzustellcn . — Heute ist Baron
Billing an Bord des »Camelcon " nach Alexandrien abgcgauge » . ( Ocst . Bcob . )

- - Die Insel Aino » , die nach den neuesten Berichten van den Engländern erobert
wurde , liegt an der südöstlichen Küste von China , welche , zur Provinz Fo - kien gehört , und
soll tö englische Meilen >m Umfang haben . Sie enihäil mehrere ansehnliche Tempel ,
namentlich einen dem Fo geweihte » , dessen kolossale« Standbild die Huldigungen zahlrei¬
ch« Gläubigen empfängt : auf den Altären wird beständig Weihrauch ve,bräunt . Ans
Amoy leben viele Kaufleute , welche zusammen mehr als 300 sehr große Dschunken besitzen,
und nach den chinesischen Inseln , den Inseln de« Archivel « und Japan Handel treiben .
Der Kaiser von China Hai immer den Handel von Amoy , dessen Einwohner gerne mit
den Europäern Berbindungtn anknüpsten , mit scheelen Augen angesehen , an « dem einfachen
Grunde , weil Se . himmlische Majestät von den Trausirgebühren ein unermeßliche « Ein¬
kommen zieht . Deshalb hat er auch stet « vie Besetzung eines jeglichen Punkte « am Ufer ,
welcher sich znm Handel » ach dem Innern eignere , nach Kräften zu verhindern gesucht.
Der Kanal von Amoh ist 72 Schuh tief , und dietcl einen trefflichen Ankerplatz im Nörde »
der Stadt .

— Da « große Kunstwerk Rossini s — unlängst in Pari « mir unermeßlichem Bei¬
fall aufgeführt , da « 8t »d»t besteht au « tv Abtheilungen , in welchen strenger Ernst
Ind milde Heiterkeit , aufregende und beruhigende Parthlen anmnthig miteinander wechseln,
so wie denn in dem ganzen Werke die Trauer um den Tod des Gomnenschen durch die "

Hoffnung der Auferstehung und der Seligkeit gemildert erscheint . Besonder » Beifall er¬
hielt der erste Ver « ( Stsdat mnter ) , ein Quartett , welcher eine Art Ouvertüre , eine Dar¬
legung der im Ganzen wirkenden Kräfte und der Höhe , zu welcher sich ra « Gefühl der
Zuhörer « heben muß , enthält ; ferner der vierte Ver « pro peec »ti-> iseine Baßarie ) und
der achte Ver « mklammuiu - et »eeeo,u » ( Arie mit Chor ) , in welche» der Komponist sein«
ganz « Begeisterung , gelegt zu haben scheint . Di « Aufführung dauerte t '/ , Stund «.
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Bade » . ( Eiche auch veil .)
' * Karlsruhe , 17 . Januar . ISte öffentliche Sitzung der erste» Kammer .

Unter dem Vorsitze des zweiten Vizepräsidenten , Großhofmeister « ». Brrckheim .

HI . Titel . Bonden allgemeinen Voraussetzungen der Zu -

rrchnung ; von dem Nothstand und von der Nothwehr . 8 76a .

( Siothstand . ) — « Die Zurechnung einer an sich unerlaubten Handlung fällt

weg , wenn re. rc ." — Generalauditor Vogel hätte es für angemeffener ge-

halten , wenn dieser Paragraph an seiner ursprünglichen Stellung , nämlich al <
^ 70 , belassen worden wäre , indem er an seinem jetzigen Platze zu dem we¬

sentlichen Mißverständnisse Anlaß gebe , daß der Nothstand gewiffermaaßen rin

Re cht begründe , während derselbe doch nur zur En tsch u ldi g u n g einer

sonst strafwürdigen Handlung dienen könne , und die Gesetzgebung selbst , die

auf der andern Seite rin Recht der Nothwehr anerkenne , doch gewiß

nicht einen so schroffen Gegensatz zweier neben einander Par nicht gedenkbarer

Rechte hübe schaffen wollen . Die Fälle , von denen der vorliegende Paragraph

spreche , halte er viel besser durch das alte Sprichwort „Noth hat kein Gebot "

bezeichnet ; dadurch sey ausgedrückt , daß es mildernde Rücksichten , entschuldi¬

gende Beziehungen geben könne , die sogar so groß und gewichtig sep» können ,

daß völlige Straflosigkeit einzutreten habe ; — und für die Fälle , wo solche

Rücksichten rc . nicht in dem Maaße vorhanden sepp», gebe der § . 138 die nölhi -

gen Vorschriften . Jedenfalls scheine ihm daher eine andere Fassung des Para¬

graphen nöthig . — Mit dem Kommisstonsbrricht sep er dahin einverstanden ,

daß man Einem nicht gebieten könne , er solle , wenn er nur die Wahl zwi¬

schen der Erhaltung seines und der Aufopferung des Lebens eines Ander » habe ,

sich selber zum Opfer hingebcn ; ob rS aber von der Gesetzgebung nicht groß¬

artiger wäre , solchen Edelmuth zu unterstellen , als anzunehmen , daß Jemand

in ei» em solchen Fälle das Recht habe , den andern zu morden , das wolle er

dahin gestellt sepn lassen ; nimmermehr aber solle sie aussprechen , daß die Zu¬

rechnung ganz wegfalle , denn das heiße so viel , als der Mensch habe in einem

Nothstand gar keine Macht mehr übet sich selbst < er komme ganz von Sinnen ,

und köniie daher keinen Entschluß mehr fassen . Denn e » gebe ja auch solche,

die vermöge ihrer eigenthümUchcn Pflichten stündlich ihr Leben in Gefahr sehen

müßten , und diesen sep doch auch Rücksicht zu trage » . Zu einem weitern

Bedenken gebe ihm bas Wort „ st rafbareS Verschulden « Anlaß . Dies gehe

zu weit , indem hiernach sogar derjenige , welcher sich durch eigenes Verschulden I

in einen Nothstand versetzt habe , sich am Leben und Sigenrhum des Andern

vergreifen dürfe , ohne darum eine Strafe gewärtigen zu müssen . — Ferner sep

durch den Paragraphen nicht deutlich genug ausgedrückt , welche Folgen ein

Verschulden , in welchem sich die A n g e h ö ri g e n befinden , habe , und es wäre

daher vielleicht zweckmäßig , dies durch einen eigenen Zusatzarlikel zu bestimmen .

— Doch beschränke er sich vor der Hand auf den Antrag , den Paragraphen so

zu fassen : »Eine an sich unerlaubte Handlung , wenn sie rc . rc. — bleibt straf -

bloS « Frhr . Karl v . Göler unterstützt diesen Antrag in sofern , als er über¬

haupt eine eigrnthümlichc Definition des NothstandeS vermißt , und meint , man

solle eher sagen , der Nothstand mildete die Strafbarkeit , und da , wo er sei¬

nen höchsten ' Grad erreicht habe , sey die Gnade des Regenten anzurufen .

Staatsrath Wolfs verweist auf den 8 - 138 . — Ob man aber sage : die Zu¬

rechnung fällt weg , oder die Handlung ist straflos , das komme doch wohl auf

eines und dasselbe heraus , nämlich daraus : eine im Nothstand begangene Hand¬

lung solle nicht zur Strafe zugerechnel werden . Damit sey auch gewiß nicht

auögedrückt , daß das Gesetz eine solche Handlung als eine an sich erlaubte be-

> trachte , sondern er unterstelle vielmehr , daß der Handelnde nicht mehr im Zu¬

stande brr Willkühr sich befinde , Haß er vom unwiderstehlichen Triebe der Seibst -

erhaltung sortgerissen werde , und darum wolle rS keine Strafe drohen , von

der man zum Voraus wisse, daß sie nicht vollzogen werde . ( Schluß folgt .)

Karlsruhe . Tagesordnung der 2t ften öffentlichen Sitzung der ersten

Kammer auf Freitag de» 2 t . Januar , Morgens 9 Uhr : Fortsetzung der Dis¬

kussion über den Entwurf eines Strafgesetzbuches .

Karlsruhe , 1 ^ Jan . In Bezug auf die Bedeutung der badischen Zuckrr -

industrie und das Verhältniß derselben zu der Ernfuhr von Kolonialzuckcr , wie

es sich unter den bisherigen Zeitbestimmungen hervoihob , sind uns von guter

Hand folgende Notizen zugekommen , welche in her gegebenen Statistik zugleich

mancherlei Stoff zu interessanten Folgerungen darbieteu :

Der Hafen zu Mannheim hat direkt aus Holland bezogen an Zucker in

den Jahren :
Kandis
Melr »
Rohzucker und Lompen

1838 .
- 9,056 Zentner .
45,782
56,645 -

1841 .
7,704 Zentner .

35,116
,66,820

Summe : 111,483 Zentner . 109,640 Zentner .

Die Einfuhr hat unbedeutend und hauptsächlich bei 'm Kandis abgenommen .

Die Abnahme der Meliseinfuhr ist durch die Zunahme der Lompen ausgegli¬

chen ; wäre diese besonders aufgezählt und nicht unter dem Rohzucker begriffen ,

so würde man das Verhältniß zwischen beiden Zuckersorten noch deutlicher Her¬

ausstellen können . Za dieser Kolonialeinfuhr kommt noch der Betrag des in¬

ländische » RSbrnzuckers . Nach einer ziemlich zuverlässigen Ueberstchr haben die
6 Fabriken in Stockach , Krvtzingen , Offenburg , Ettlingen , Grötzingen u . Wag¬
häusel im Jahr 1841/42 an Rüben verarbeitet 640,000 Zentner , deren Ergeb -
niß an Rohrzucker auf 32,200 Zentner steigen mag . Dies beträgt noch kein
Viertel der Kolonialeinfuhr , wenn man diese auf Rohzucker berechnet . Wie viel
nun von dem ganzen Vorrath von 141,840 Zentnern in Baden verzehrt « ird ,
und w . e viel davon wieder auSgcht, , darüber liegen keine Angaben vor . Wenn
nach gewöhnlicher Annahme 4 Pfund Zucker jährlich aus den Kopf der Bevöl .
kenyig kommen , so würde Baden etwa « über 50,000 Zentner Zucker brauche »
und diesen Bedarf zu zwei Fünftheilen mit Rübenzucker decken können . ( O . Z .)

» Von der Donau . (Korrcsp .j Wenn wir in Nr . 15 der Karlsruher
Zeitung — Artikel Baden — Berathung der zweiten hohen Kammer in her 34 .
öffentlichen Sitzung , die von dem Abg . Herrn Mohr ausgesprochene vehaup .
tung , „daß mit weniger Ausnahme in einzelnen ForstamtSbezirken , z. B . in
Neckargemünd , die Waldkultur im Großherzogthum sehr vernachlässigt weihe ,
finden , so ist dies eine Harle Beschuldigung die zunächst uns Forstbeamte be¬
trifft . Ob Herr Mohr die ausgesprochene Ansicht wirklich hat , otzcr nicht
könnte den Foistbeamtcn des Landes gleichgültig sey » , wäre seine Behauptung
nicht in öffentlicher Sitzung gegenüber de» Vertretern des Landes auSaespro -
chen worden . Hat Hr . Mohr die Fähigkeit , den Stand der Waldkulcur in
einem Lande zu beurtheilen , und hat derselbe Gelegenheit gehabt , an einem
oder dem andern Orte eine Vernachlässigung derselben währzunehmen , so mag
er den gegebeiien Fall immer zur Publizität bringen , wenn er damit Gutes zu
stiften und bezwecken zu können glaubt . Wenn die Waldkultur im Lande wie
Hr . Mohr sagt , sehr vernachlässigt wird , so erfüllen die Forstbcamtrn

'
aller

Grade ihre Pflichten schlecht, denn nur zur mittelbaren oder unmittelbaren Be¬
förderung der Waldkultur sind sie angcstellt und wenn sie ihre Pflichten schlecht
erfüllen , dann gebührt ihnen strafe und jedenfalls Entfernung vom Staats ,
dienste . Wenn im umgekehrten Falle aber nachgewiesen werden kann , daß im
letzten Dezennium für Waldknlturen sehr viel geschehen ist , wenn nachgewiesen
werden kann , daß in den letzten Jahren mehr geschah , als je in früherer Zeit ,
wenn nachgewiesen werden kann , daß Staats - , Gemeinde - und Körper -
schaftSwaldungen ohne Unterschied mit Umsicht und glücklichem Erfolge bewirth -
schaftet werden , so daß unsere Waldkultur im Allgemeinen gegen die aller übrigen
Staaten nicht zurücksteht , so ist die ausgestellte Behauptung des Hrn . Abg
Mohr eine gewiß unbillige Beschuldigung . Wir labe » Hrn . Mohr ei » , sich
nach dem Schluffe des Landtages auf einige Zeit auf de» Schwarzwald zu be-
geben und wir wollen ihn dann eines Bessern belehre », wenigsten « davon über¬
zeugen , daß sowohl in Staats -, wie in Gemeindewaldungen in den letzten 10 Jah¬
ren viel Gutes geschah , daß Hunderte und Hunderte , ja mehr als tausend
Morgen nur an Oedungen mit dem besten Erfolg ^ u Wald angelegt wurden
abgesehen davon , daß durch sachgemäße pflegliche Wirtschaftsführung sehr
große , durch frühere verkehrte Waldbehandlung herabgekommene Waldflächen wie¬
der in einen/bessern , erträglicheren , ja selbst erfreulichen Zustand gebracht
wurden . '

Neueste Nachrichten.
tzt Paris , 18 . Jan . ( Korresp . ) Hr . v . Salvandy ist in Paris angekom -

men . — Deputirteirkammersttzung vom 18 . Jan . Anfangs stelle» sich wieder wenig
Abgeordnete ein , die linke » Bänke bieten vorzüglich viele leere Stellen . Vermuthlich
hat die Neugierde die meiste » Kammergltcder dieser Seite nach dem Liireiilburgerpal -
last gezogen , wo der Prozeß dcS Siecle stattfindet . Sämmtliche Minister , mit Aus -
nähme des RathSpräsidenten , sind auf ihrer Bank . Hr . Chambolle hat den
Geranten des „Sivcle » nicht in die Pairskammer begleitet , sondern sitzt abgesondert
auf einer der linken Bänke . Um 2 Uhr klingelte der Präsident zur Fortsetzung der all -
gemeinen Adreffeverhandlungc », worauf Hr . Foult die gestern unterbrochene Rede
fortsetzte , sich im Allgemeinen gegen Handelsverträge erklärte und . besonder «
deü Abschluß eines solchen mit Belgien als schädlich ansieht . „ Das wahre po¬
litische Handelsbündniß Frankreichs ist mit Deutschland .
Mit Deutschland können wir vortheilhafte Austausche machen . « Hr . Fvuld thcilt ,
auf einen andern Gegenständ übergehend , die Meinung des Kabinett in Bezug
auf da - Schiffsvisitationszugrständniß nicht . Zum Glück sep der Traktat noch
nicht ratifizirt . Herr v . Tocqueville erklärt , daß er sich nicht mit der frem -
de» Politik beschäftigen werde , weil er noch blutende Wunden nicht aufreißen
wolle ; die inner « Zustände lägen ihm dagegen sehr an . Im ersten Theil sei-
ner Philippika spricht er gegen die Versuche , die Unruhe » auSzubeuten , und
findet alle « Heil in einem veränderte » Wahlgesetze . Herr LiadöreS nimmt

hierauf das Wort und spricht » och ber'm Postabgang .
Pariser Börse : 5proz . 118 Fr . 5 Et . ; 3proz . 79 Fr . 5 Et . ; neues Aulehsn

79 Fr . 45 Et . ; span . akt . Schuld 25 '/. . (Durch ei» Versehen unsere «
Korrespondenten ist uns der Bericht über die heutige PairSkammcrsitzung , in
welcher u . a . die Sache deS „ Sivcle " Vorkommen sollte , nicht zugekommen .
Red . d . K . Z . s

Redigirt unrer Verantwortlichkeit von E . Macklol .
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Nieder
schlag -

Tev «str , wve v» »Neu
Lein firr Vv» Ä,
« nd LV Tr. erhnVr««. Eid TvVde» dve-

ettre Friede dLtz eVe-

» s22l . 3j K ü l r h e i m. ( Offene
S k e ll e. ) Durch die Versetzung de «
Herr » Dr . H e r g t) als Phyfikattver -
« alter nach Bischofoheim , ist zu Kül «heim

die Stelle für einen praktischen Arzt , Wund - und Hebarzt
offen geworden . Nebst dem jährlichen Wartgeld von 150 st.
bieten sich » »ch andere Bortheile dar. Nähere Antkuust «r-

rheilr der Apotheker V . Stolz daselbst.

(209 .2j Karlsruhe . ( Museum . )
Sam - tag , den 22 . d. M . , findet die
vierte und verlängerte Abendunterhaltung

im Museum statt .
Anfang halb 7 Uhr , Ende 12 Uhr .
Karlsruhe , den 17 . Jan . 1842 .

Die MuscumSkommisston .

f244 .2f Karlsruhe . ( Mu -
seum .) Der Verein für ernste
Chormusik hält Freitag , den 21 .

d . M ., Abends 6 Uhr , eine Aufführung ,
wozu die verehelichen Mitglieder eingeladen
werden .

srSt .Zj Karlsruhe . ( Häuser zu ver¬
kaufen .) Unterzeichneter ist gesonnen , seine beiden
Häuser , da« erster« in der Langenstraße Nr . 67
mit der Schildgerechtigkeil zum goldenen Kranz ,

da« andere in die Waldhornstraße gehend , einzeln oder zu¬
sammen au « freier Hand zu » erkaufen, oder auch da« erster«
auf den 1 . Mai d. I . für längere Zeit in Pacht zu geben.

H . Hemberle ,'
zum römischen Kaiser .

Ufer , 206 . 25 . Orleans « lSisenbahuaktien 513 . 7g . Straß !
burg-bas. ikisenbahnakt . 230 . — . Big . gproz. Anleihe 104 '/ ,

StaarSpapiere .
Pari « , 18 . Zan . 3proz . kvnsol. 7g . 50 . 4proz . kons

102 . 20 . öprozent . ksysol . 118 . 50 . Bankaktie » 3375 . —
Nanalaktien 1255 . — . El . Äermaineisrnbahnaktien 845 . —
Versailler Liseubahnaktien , rechte« Ufer : 340 . — , linke«

Frankfurt , 19 . Jan . Pro ». Papier .

Österreich. Metalliquesobligationen 5
4

108 -/ ,

, "
Bankaktien «u 0i „ .

3 —

st. 250 Loose bei Rothschild . lll
st. 500 Loose » o . 144 '/ .
Bethmann 'sche Lbligät . 4

do. 47 . - -
Preußen . Preuß . Sraaisschuldscheine 4 —

„ Prämienscheine
Bayern . Obligationen . » 7 .
Frankfurt . Obligationen . » 7. —

LaunuSaklien ohne Di ». 377 '/ .
Ltsenbahnobligationen . 4

Baden . st. 50 Loose bet Goll im» S .
st. SO Loose von 1840 .
Rentenscheine 27 .

Darmstadt Obligationen 37 ,
st. 50 Loose
st. 25 Loose _

Nassau . Obligationen bei Rethsch . 37 . —
st. 25 Loose —

Holland . Integrale 27. sv '/ . .
Spanien . Aknvschuld m . C. 5 24 '/ ,
Polen . st. 300 Lotterieloose Rth . I -

- d» . zu st. 500 / I -

« el».
108 '

, .
101

77 '/ .
1SS3
110'/ .

100
102'/ .
106 '/ .

81 '/ .
102'/.
102'/ .
377
101 '/ .
121
4S '/ . ,

95 '/ .
60 '/ .
25 '/ .
96
23
so'/. .
24 '/ .
76 '/ .
82'/ .

Mit einer Beilage .

Druck « ch Verlag von E. Macktor , Waldstraß « Sir. 10.
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